
Eın Katakonibenbesuéh 1im re 1767
Von Dr BECKER

Das 18. Jahrhundert ass sich als saeculum obscurum tür die
ErTiorschung der oma Sotterranea bezeichnen. 1C in dem Sinn,
als ob in diesem Jahrhundert OoOms atakomben 1m Dunkel der
Vergessenhei gelegen wären S1Ee nur ! Nur 1e] Sind sS1e
besucht w orden, und die erluste ater1al, welche die WwW1Ssen-
SCHa  IC Arbeit des Tolgenden Jahrhunderts in jenem Zeitraum
erlitten, können nıe rtseizt werden. Wir mMUussen el sSschon
dankbar se1n, WenNn die Archäologen jener Tage uUuns wenigstens
einigermassen die Resultate ihrer „Forschungen“‘ hinterlassen en

aber bel w1Ie wenigen ist das der Fall
Der el jener d’Agincourt, oldetti, Ludovici, Mariotti ')

können WIr nunmehr auch den Namen eines Deutschen hinzufügen:
jJoh Chr annlıc

nlängst hat ugen Stollreither die Memoiren des nachmaligen
Münchener Galeriedirektors veröffentlich unter dem 1te En deut
scher aler und Hofmann Lebenserinnerungen VON Joh Chr Mann-
lic und da anscheinend bisher NIC weliter eachte worden IST,
ass sıiıch ın diesem uC aUuCch ein aut die Katakomben bezüglicher
Abschnitt eiinde (S 108 {1.), möchte ich in diesen Zeilen die
Aufmerksamkeit auf diese AufTzeichnungen ichten

annlıc 1e sich in den Jahren 1766-70 in Kom auf und
Derichtet über Katakombenbesuche 1im KC 17067 und 708 Seine
Schilderungen dürien als Lypisch gelten tür die Art, WI1Ie damals
die atakomben „erforscht‘“‘ wurden, und hierin bleibenden Wert

Den Masstab eines (Gjeneralstabswerkes WwIrd INanbeanspruchen.
') Vol. J. Wilpert, Die Malereien der Katakomben oOms 166 {t.
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ingegen diese Aufzeichnungen NnIC egen wollen, zumal
annlich, als erın späterem er seine Memoiren schrieb, schwerlich
exakte Notizen vorgelegen aben, und die freischaiffende Phantasie
die Lücken der getrübten Erinnerung ausgefüllt en wird. So
ware enn vergebene Liebesmüh, den SECNAUCH Weg jener (je-
sellschait, in der annlıc sich befand, dur  K das unterirdische
Labyrinth feststellen wollen, höchstens ass sich mit einem

gewissen rad VON Wahrscheinlichkeit die Katakombenanlage test-
tellen ässt, die sich handelt Und doch en WIr in
diesen Aufzeichnungen lesten en annlic hat nämlich das
‚‚Glück“ gehabt, allerle1ı werftvolle eute machen, und auch die
Wandmalereien haft, Sn w1Iie seine oben erwähnten Zeitgenossen,
N1IC verschont. Diese Beutestücke hat e später nach Deutschland
mitgenommen und jedenfTalls häufig den ihn besuchenden Fremden
gezeigt Somit dürtfen WIr uns hierin ziemlich test aul Mannlichs
Angaben verlassen und auch die Erinnerungen, die sich gerade
diese Stücke anknüpfen, als 1im (jrossen und (Gjanzen zuverlässig
ansehen. Den Namen der Katakombenanlage enn annlıc
ürlıch NIC indessen die OTOSSC Ausdehnung und alles Was GT

SONST erwähnt, verbunden m11 em Umstand, ass in jener Zeit die
Domitillakatakombe auch SONST 1e] besucht ward ass aum
einem Zweiftel unterliegen, ass sich eben diese atakombe
handeln dürfte Die Ausrüstung dieser Expedition, die ngs be—
sonders der Diener, das orgehen mi1t einer sich abwickelnden
Schnur wIrd ergötzlich beschrieben und erinnert die sehr äahn-
lichen Schilderungen Del Artaud

Stellen WIr nunmehr Mannlichs Ergebnisse DIie
Zahl der geschlossenen Gräber, die er vorfindet, Ist gering ; l De-
richte(t, ass die Steine und Knochen den en bedeckten und
das Vordringen erschwerten. Obwohl En einmal behauptet : 9
beherrschte und rührfte uns alle ohne Ausnahme ehrfurchtsvolles
Empfinden dieser /Zuliluchtsstätte der Gerechten‘‘, dari INa  a

dieses Empfinden N1IC tief veranschlagen, enn eım Anblick
eines och unversehrten (jrabsteines heisst „Von ungestümer
Neugierde erTüllt, Dbrachte ich ihn mM1 einem Hammerschlag Fall,

!) De 0OSSs1 Bull 1865
Voyage dans les Catacombes de KOome ; Parıs 810
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hne seine Inschfift gelesen haben‘‘ Das rtab Irg die Ske-
eines Elternpaares mit ihrem ind „Neben dem 1ın lag

silbernes Spielzeug, m1t G’löckchen und kleinen Elfenbeinstäbchen
ehangen, die knetbar WI1Ie aCcC während das Silber
schwarz Ww1Ie lei aussah“‘‘. Aehnliche Gegenstände, gerade m11
Glöckchen (tintinnabula), hat INan auch SONS AdUus Kindergräbern
rhoben ESs sSE£e1 erinnert eine Kinderklapper mit zanlreıchen
Glöckchen 1m Museo eristiano der Vatikanbibliothek *) und an ein
Kinderarmban miıt A Glöckchen, das veröffentlicht a
Bel letzterem hat schon Schultze Amulettcharakter vermutet Und
in der .Lat dürfte INan solche Glöckchen als Grabbeigabe bevorzugt
aben, we1] INan glaubte, ass diese Glöckchen die bösen (jeister
vertreiben könnten Sehr interessant ist CS, ass Nan auch in Palä
stina in .elner VonNn Christen benutzten Anlage solche (Glöckchen in
den (jräbern gefunden a och eute schreibt Nan 1in talıen
derartigen Glöckchen annlıche abergläubische Wirkungen
sah ich in der ostra ethnografica Rom 011 inter anderen AÄAmu
letten Gilöckchen mıt der erläuternden Bemerkung: CC DEr difendere
bambini! dal mal occhi0 2

Kehren WIr Mannlichs Fundobjekten zurück. Von dem-
selben erwähnten ra berichtet annlıc noch : „Beim Scheine
des Lichtes tiel mır eine Armspange AUs vergoldetem Kupfer 1in die
ugen, die urc ihr Gjewicht den 1m aulfe VON anderthalb Jahr-
tausenden nfolge der Feuchtigkeit weichgewordenen Vorderarm
durchschnitten hatte“

uch Del seinem zweıten Besuch ahm annlıc verschiedent-
ich Graböffnungen VOTr und wiederum mi1t Erfolg. Von einer
olchen Graböffnung berichtet „Neben dem Skelett lag e{was,
das w1Ie eın Musikinstrument aussah. Was ehedem AUS olz DC-

sein mochte, WAar NIC mehr vorhanden. ber das eitfen-
beinerne Vorderstück, das dem dicken Ende einer boe hnelte,
War noch unversehrt, jedocnh weich, dass INan vorsichtig aut

Perret, Les Catacombes de omeEin Katakombenbesuch im Jahre 1767  107  ohne seine Insch°rift gelesen zu haben“. Das Grab birgt die Ske-  lette eines Elternpaares mit ihrem Kind.  „Neben dem Kinde lag  silbernes Spielzeug, mit Glöckchen und kleinen Elfenbeinstäbchen  behangen, die knetbar wie Wachs waren, während das. Silber  schwarz wie Blei  aussah“.  Aehnliche Gegenstände, gerade mit  Glöckchen (tintinnabula), hat man auch sonst aus Kindergräbern  erhoben.  Es sei erinnert an eine Kinderklapper mit zahlreichen  Glöckchen im Museo cristiano der Vatikanbibliothek !) und an ein  Kinderarmband mit zwei Glöckchen, das Boldetti veröffentlicht hat?).  Bei letzterem hat schon V. Schultze Amulettcharakter vermutet. Und  in der Tat dürfte man solche Glöckchen als Grabbeigabe bevorzugt  haben, weil, man glaubte, dass diese Glöckchen die bösen Geister  vertreiben könnten. Sehr interessant ist es, dass man auch in Palä-  stina in.einer von Christen benutzten Anlage solche Glöckchen in  den Gräbern gefunden hat?®). Noch heute schreibt man in Italien  So  derartigen Glöckchen ähnliche abergläubische Wirkungen zu.  sah ich in der Mostra ethnografica Rom 1911 unter anderen Amu-  letten Glöckchen mit der erläuternden Bemerkung: « per difendere  bambini dal mal occhio ».  Kehren wir zu Mannlichs Fundobjekten zurück. Von dem-  selben erwähnten Grabe berichtet Mannlich noch: ‚Beim Scheine  des Lichtes fiel mir eine Armspange aus vergoldetem Kupfer in die  Augen, die durch ihr Gewicht den im Laufe von anderthalb Jahr-  tausenden infolge der Feuchtigkeit weichgewordenen Vorderarm  durchschnitten hatte“.  Auch bei seinem zweiten Besuch nahm Mannlich verschiedent-  lich Graböffnungen vor und wiederum mit Erfolg. Von einer  solchen Graböffnung berichtet er: „Neben dem Skelett lag etwas,  das wie ein Musikinstrument. aussah. Was ehedem aus Holz ge-  wesen sein mochte, war nicht mehr vorhanden. Aber das elfen-  beinerne Vorderstück, das dem dicken Ende einer Oboe ähnelte,  war noch unversehrt, jedoch so weich, dass man es vorsichtig auf  ') Perret, Les Catacombes de Rome A V OL IV DLXT: n  ?) Osservazioni sopra i cimiteri IL 496, sowie V. Schultze, Die Katakomben.  Die altchristl. Grabstätten. S. 214 u. Fig. 50, dazu auch S. 219. Perret pl. VII 7 u. 9;  ygl. auch 10 u. 11;  3) Vgl. Zeitschrift des Deutschen .Palästina-Vereins 1889 S.29. „Ferner  fand man in jedem Grabe ein kleines, stark oxydiertes kupfernes Glöckchen“.  Dazu Anm. 1 über abergläubischen Zweck sowie Literatur.Vol, pl
ÖOsservazioni Cimiter1 496, SOWIE Schultze, Die Katakomben.

Die altchristl! Grabstätten. 214 Fig 50, dazu auch 219 Perref pl II 9;
vgl auch 10 11

2 Vgl Zeitschrift des Deutschen .Palästina-Vereins 158589 s 2  O „Ferner
fand r  an in jedem (ırabe ein kleines, STiar. oXydiertes kupfernes Glöckchen“.
azu Anm uDer abergläubischen wecC SOWIE |iteratur.
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einen Schieferscherbe egen musste, es heil die Lulft ZU

bringen, ann seine arte wieder erlangte‘“. In einem
anderen ra tindet ach der eiinung „eine leicht in eine
Ecke eingemauerte Phiole VON terra sigillata, deren eckel eın
Tormloses uCcC Schiefer bildete Diese hübsche, reichverzierte
und schön geformte Phiole umschloss eine und schwärzliche
Masse, die WI1e eistier bis eiıner gewissen öhe en
testklebhte‘‘ annlıc verie NIC seine Vermutung, ass sich

Nur nebenbel rwähnthier Märtyrerblut handle, beizufügen.
übrigens einmal, dass und seine Begleiter sich die Taschen

mit ämpchen vollgesteck hätten Um die Grabbeigaben 1er
beenden ist ja gleichgültig, Was be1l seinem ersten, W as

eiım zweıten Besuch miıtgenommen nennt er untier den (je
genständen selines useums auch noch graffen, die er gefunden
haft, twähnt anderer Stelle „ITränenkrüglein VON las und DEC-
branntem ON USW es in em in der lIat schon eın kleines
Museum © —D och amı noch N1IC W Ir kommen nunmehr

den Malereien und den Verdiensten, die sich annlıc auTt
diesem (Gjebiet erworben hat

annlıc rtwähnt (S 112) ZzW e]1 Säle „Sowohl Mauern WIEe
ecCc mit C ohl verkleidet ; der erstie davon W ar m1t
Freskomalereien ausgeschmückt, die einlau un J1 rauben, Vögel
und einige äsopische Fabeln darstellten‘‘ Und anschliessend die
sehr auffällige Noftiz : „„Im letzteren Saal er sıch, die Wand
gelehnt, eın ar, darüber In Fresko gemalt T1SIUS KreUuUZ,
die heilige ungirau und ST Johannes‘“‘.

Und UU  z} T7Ahl uUuns weiter, WwW1e die Neugıerde und der
Wunsch, eın Erinnerungszeichen diesen eilıgen Ort he-
sitzen, die erhan oNN  ° SO chnitt sich jeder (sic !) VON

uns einige (SiC!) Stücke aus dem bemalten Mauerwerk des Vor-
saales. DDer Kreuzigungsgruppe jedoch wurde hrende chonung
zuteil Ich selbst wählte mMIr die VO Woaolf{f und Lamm, einen
sehr geschickt gemalten oge und eine Iraube miıt einlau
Nichts WT müheloser, A diesen Stuck VO der Mauer lösen,
der SiICh, weich wI1Ie Käse, leicht VON der Frde losschälen l1eSs,
aut dieser infach aufgesetzt WAar, ihn aber heil ANSs Tageslicht

bringen, edurfite grösster OrsSicht“
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ESs 1es sich reCcC erbaulich, WAds annlıc uns 1er In aller
armlosigkei‘ vorträgt, und W as ich eIwas austiführlicher ıtiert
habe Man wird- zunächst SCrn die Stelle lokalisieren wollen,
dieser Vorgang sich abgespielt ; aber WenNnn INan erwägT, ass Mann-
ich 1er mit e1ner Vanzen Corona VO  r Fremden ätig gewesen '),
dass jeder Sich „einıge Stücke‘“‘ ausgewählt und ass das, nach
Mannlichs eispie urteilen, 1e] WAar, wIe jeder NUr trans-
portieren konnte, und Wenn INan hinzunimmt, ass be]l diesen Ab-
lösungsversuchen doch ohl neben den glücklich ausgeschnitienen
Stücken und 1e] ausserdem och zerstörf worden IST,
wIrd INan dem CNAIuSSe gedrängt, dass der Stelle, diese
Katakombenfreunde gearbeitet, nachher N1IC sehr viel VO Fresken-
chmuck mehr übrig geblieben Sein annn Immerhin, Wenn Mann-
ıch VO  en „ Weinlaub, Irauben und Vögeln“ spricht, en INan

unwillkürlich jene ekannte STOSSC Darstellung des Weinstocks
1m Vestibulum Flaviorum. Wie Sschon erwähnt, hat e Rossi auft
die zanlreichen Besucher dieses e1ls VON Domitilla 1m 18. Jahr-
undert aufmerksam gemacht, und Jlledem iehlen diesem Fresko-
gemälde in dem Zustand, in welchem 1m vorigen Jahrhunder
aufgefunden wurde, einzelne Stücke, un hat durchaus den An-
schein, als sejen dieselben AaDSIC  1C herausgeschnitten sind
das die Spuren VON Mannlichs TatigKelt dürfte N1IC unwahr-
scheinlich sein “),

enn: Mannlich sıch lerner „die abel VO Waol{i und amm““
auswählte, l1eg hier natürlich hinsichtlich der Deutung des (1je
genstandes eın kleiner Irrtum VOÖT ; vielleicht WAarTr eine annlıche
Darstellung WwIe die Urc amm und Ölfe dargestellte (jeschichte
der Susanna in der Praetextatkatakombe

Und ndlich die Kreuzigungsgruppe, der Mannlich Ist tief
davon durchdrungen, WwWIe pietätvoll doch ihr Verhalten SCWESCHH sSEe1
„ehrende Schonung e1] ward“‘‘. Handelt sich hier 11UT einen
Erinnerungsfehler, eın Phantasiegebilde des Verfassers *

Nun ı hat schon De KOossı hervorgehoben, wIıe gerade dieser
e1il der Domitillakatakombe, den Sich nach der erwähnten
Darstellung des Weinstockes schliessen doch ohl handeln

Es in diesen Berichten bes. 109) die amen Bellefon-
alne, Heurtier, Alizard, Vanloo, Valdre.

Abb. 1m Bull 18065 Beschreibung 41
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dürtte, in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts In Sahz auffälliger
Weise Von Tommen Pilgern besucht worden ist Le pareti di
quesSto 1p0OZeO SONO coperfe da una sStraordinaria cCopla d1 OM1
d1 DErSONEC, che discesero visitarlo ne prima meta SCOTSO
secolo. magglor NUmMEeTO di que!l nOMm1] NOn di O  1s ne di
Cur10SI1, dı p11 eccles1iastic1i d’ogu1 grado, di relig10s]1, d1 MmM1S-
sionaril, di pellegrini, d1 monache‘‘. Was diese Männer hierher
führte, WAar der e1Is der Verehrung tür die artyrer : „SpIr1to
che Oro mMO preghiere ed esclamazioni critte quelle
pareti In nıun ro uogo nostre catacombe NO tovato
1indiz1lo d’un S1TI11AaL{i0O di devoti moderne eta.;
simile Irequenza di memorie d1 preghiere da Oro segnate SUu
pareti*‘

Angesichts dieses Tatbestandes cheint mMIr doch die OIlZz
Mannlıichs ber ar un Kreuzigungsbild keinesweg2s in der 1L.utt
schweben, SONdern vielleicht einen Sanz realen Hintergrund en
Hat sich dieser vielbesuchten Andachtsstätte des 18. Jahrhun-
erts N1IC vielleicht tatsächlic zeitweilig ein olcher ar De-
Junden, dem celebriert wurde ? Herr Prof Marucch]! hat in
dem bisher erschienenen eil der oma Sotterranea nähere Mit-
teilungen über die ‚„Matte1‘‘, jene Vorgänger der heutigen Cul-
tores martyrum in USSIC gestellt®) ; ist hoffen, dass diese
rage noch V{( beruifener Seite ventiliert werden und sicherere Ant
WwWOrt aul S1e gegeben werden wird, als ich hler vVErmaS.

och eiIne rage ist ZUu Schluss erörtern. Was 1st aus
den Funden Mannlichs den verschiedenen Fresken, der Phiole,
dem Kinderspielzeug, Musikinstrument, Armband und grafien
später geworden annlıc berichtet, ass es DIS seliner
uCcC nach Zweibrücken sorgfältig aufibewahrt habe eın
Herzog Kar l I1 August VON Zweibrücken interessierte sich ebhait
Tür diese Sachen, und 1e dem Besitzer nichts weiter übrig,
als S1E seinem Türstlichen Herrn ZU eschen verehren. ähe
1CS el ann annlıc NIC mit ; aber 1st ohl als sıcher -
zunehmen, ass diese Sachen des türstlichen Raritätenkabinetts,
WwIe die anderen Sammlungen, später ach dem Schloss Marlsberg

‘ De Rossi Bull 865
7) Vgl auch 893 {f
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gekommen und ann be]l der völligen Zerstörung des Schlosses
Karlsberg MC die Franzosen (28 Juli zugrunde S1nd.

er den unseligen Versuchen, Freskomalereien lösen, hat
eın besonderer Unstern gewaltet. Abgesehen VON dem, W.as solort
be1 den Versuchen zerstörft wurde auch gelang, WIFr  1C
Stücke Iortzubringen, WwWI1e chnell sind diese esie verschollen !
Wie ist gerade Domitilla geplündert worden: VON den Malereien dUus

den interessantesien Teilen dieser Katakombe hat De KOossi gesagt
„La bell’arte di ofteste pıtture Oro ha NOCIUTLO Cerio che
de’ iIramment!i da quesie paretl da questa vo  a, niun’orma hoO
T0Vato nel mMusel pu  1C1 privati not1‘. Ja hre Schönheit wurde
ihr Verderben Was die Begleiter Mannlichs erbeutet, ist auf der Stelle
Sspurlos verschollen und auch die Fresken, die annlıc ablöste,
en tern VON ihrem rte eın Menschenalter überdauert der
sollte ein gütiges Schicksal die kleine ammlung Mannlichs den-
och un den (Gefahren jener Kriegszeiten gereite haben *) und die
betreifenden Sachen noch ın einem der Museen Süddeutschlands
vorhanden se1in Die olfnung Ist gerinz. Mannlıchs ulizeich-
NUNSCH aber gewähren uns eine Vervollständigung UNSSCLEGT ennt-
NiSse und eine besonders Schilderung, wIie Nan 1mM Jahr-
hundert römische Katakomben esuchte und Sich ndenken AaUs

iIhnen mitnahm.

Da Vebrigens scheinen anderweitig Fresken Aaus Domuitilla
in das Museum der Benediktiner in Catania gekommen seın die dort De-
findliche ammlung harrt noch einer Untersuchung.

[D)ie herzogliche Gemäldesammlung wurde uUurc Mannlichs ürsorge
gereitte und kam nach München.


